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16. Sonntag im Jahr. (Lesej ahr C)
23.7.I99, St. Laurentius

Liebe Gene inde,

ein 1ängst bekanntes idort., dies Evangelium. Und so
wieder rÿill es neu gef esell , gehört und verstanden
rÿ1r uns also bereit, neu es zu lìören.

ist. das : Imner
h,erden. Machen

Da sind drei Geschnis ber, Lazarus, MarLa und Maria, Von Lazarus
raird ùberhaupt nicht gesprochen, das ist ungevÿöh¡r1ich. von Marta
rÿird gesagt, sie habe das Haus und sie sei in der Zuständigkeit,
Gás te einzuladen, zu be!ÿirten. Das ist absolut ungewöhnri ch, dasgehört sich noch nichL einmal: Eine Frau lädt Männer ein,bewirtet sie. De. Evangelist hat nicht gezögert, es genau so füruns zu beschreiben, d.h. wir solfen ethras mel:ken: lm Umkreis
Jesu spiel t es keine Ro11e, ob es sich um einen Man, oder urn eineFrau handel t. 0hne vier Aufhebens !cird hier im Grunde genommen
vor unsern Augen und Ohren eine RevoluLion vollzogen, ohne vie_LAufhebens , nur so. Die Frau ist ebenbürtig, und da brauchL's gar
l<eine Disl<uss-icnen. Und dort, !ÿo unsei HeI'2, unser Vers Land,unser l{issen sich st-ráubL, weil das gar nicht nöglich sein kann,
dort sol l unser Vers tand, unser Herz lernen: Es ist möglich beiIhn, vor Ihm, in seinem Umkreis. Das wäre das erste, h,as unsauffallen könnte beim Hören des Evangeliurns.

Dann das zweite: Da ist die Rede von "dem Einen,, . !dir i,ÿol_Len eseinnal enlgegen allen ùblichen Auslegungen beim !^,¡o r t. nehmen undaus de¡n Aften TesLament heraus verstehen. Dan:t ist ,, d a sE i n e " das, r4,as L e i b und S e e 1 e z u s a m n e n _
h ä 1 t "Das Eine", das rneint Hunger, Arbeit., Gùtergelvlnn,
VorräLe schaffen, den Tisch decken und essen und trinkãn undfröhlich rverden, flrei von Sorge, den Frieden haben. Das ist " das
Eine". Davon hängt arles ab - Krieg und Frieden. tdir rrollen das
einnal so bedenken, behalten und nicht r,¡ieder r^regschieben - Undwenn lçir unser Leben betrachten, ist's auch in unser¡n Leben ,,das
Eine": llir rüsten uns von früh an, ge\{rappnet zu sein, urn eben zu
essen zû haben, zú tr.inken zu haben, das Leben z! haben,
Freihei t, Freude , Friede beim gedeckten Tisch.

Nun heißt es , Marta sei die, die um "das Eine,, sich sorgt. !{ennnan die beiden 14örter, die gebraucht r¡erden, g;enau übersetzen
nollte, nüßle man sagen: die hat ein Auge auf alles, die denkt analles, die hat aIles irn Blick, sorgt wunderbar Iv 4O: peri_
spaomai; Rienecker: (die Augen) nach alLen Seiten r-ichten, sichallzusehr nrír et.v¡as beschältigen], und dabei scheut sie keinen
Umtrieb, muß nuseln, muß schaffen (v 41: thorybadso; Rienecker:
sich treunIuhigen). Aber nun das Schöne: Es heißt zr^,?eima1 (in
v40) "diakonia", Diakonie, Dienst, genau.das, !ÿohin
a 11e Berufung zie1t. Marta also hat bereits Berufung erfahren undLut nun Dienst, diakonla, und sie tut's mit. ihren Gütern. Das
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wird spáter in der. Apostelgeschichte gelobt, daß
mitgehen, die mit ihren Sachen zu Di ens te sind. So ldeit
untadel ig, und so müs s en !ÿir sie auch s tehen fassen.

da Frauen
ist Marta

Aber jelzt komm t das , woran rvir meis tens hängenblelben : Maria,ihre sch!rester, "setzL sich zu Füßen des Herrn und Ìlört seinlÌort." Jesus hat nicht geplaudert und sie hat zugehörL und sich
Ges ch i ch ten erzählen lassen. Die Begri 11e , die ãa s tehen , s agenganz Be!ÿaltig Großes. "Das !{ort',, 1ogos, das ist das !dort derBerufung' herausreißend aus a11em untr-ieb in den Dienst arsKnecht und Magd gegenüber einem llerrn, dem Herrn der Berufung. Umsolches handelt es sich in dieser kleinen Szene und ni cht darun,
daß sie Mùßiggang pllegb und lieb zu Füßen des Jesus von Nazareth
siLzL und er plaudert und sie hörL zu, nicht so. Jesus wirdgenan'r " der He.r". und "sie setzte sich" s teht im Griechischen
in der verbform des AorisL, d.h. es ist da plötzf icrr etiras in ihrLeben eingebrochen. rhr Tun s chl ießl i ch ist "hören das !{orL",hören das Berufungswort. Das !ýäre ganz groß herauszur.ücken undanzuschauen. Da b r i c h t in die N o r m a I i t ã t.eines Hausbetriebs d e r H e r. r e i n, b e r- u I e n d,und pflückt eins aus der Hausgel¡einsclìalt heraus. D a ss t ö Ì] t Es stört. Das andere wär.e doch so schön ge\desen.
Irenn Lazarus und Marla mit Marta fest zusarnmengeholfen hätten.
Und nun wird diese Störszene berichtet. Itir sollen darübersLolpern, r.rir sollen et.tras rnerker.r: Das also gibt es auch in ernem
orden tl i ch en Haus , r^r o ìraÌì Diar<onie kennt., dienen im Namen einesHerrn den andern da. Das gibt es, dÍesen Störflall, daß einsBeruf ur.rg erfl¿ihrt und rür unser E¡npf inden zunächst scheinbar
ausfläfft.

Nun die ReakLion der MarLa: Das ist ja wohl nicht recht, sagt
sie, die soll hellen. Darauf das ldort Jesu: Marta, Marta, dusorgst dich - Diakonie, das ist gut, da ist kein Tadel _ und du
1âßt dir. nichts erspart sein, du rennst hin und her und tust
a11es , rras nan nur tun kann, um einen Gast zu be!rirLen - Das ist.gut, es ist diakonia, es ist Dienst, so ist in Texb gesagt
worden.

Das nächste Sätzchen.. (v 42) Iautet zahlreichen Textzeugnissenzufolge in rvörtliche¡ übersetzung so: ',Der- Ceringen aber bedarfes mehr als 'des Einen"'. AÌres hãngt jetzt am verständnis desl{ortes "ger'1ng" . Geneint sind die Kleinen: " i^i eh denen, die ihnenArgernis geben" (Mr 18,6; Lk I7,Z) , die Kleinen, die gelobr
werden (Mt 11,11; Lk 9,48). Ein Kleiner, rÿer isL das eigentlich?Da ist jemand, den der Ruf erreicht: ',G_^h du aus deinãrn Land,deiner V e r rÿ an d t s c h a f t , deinern Vaterhaus" (Gen 12,1) , verlassea11es, 1aß alles stehn und liegen. fdenn der darauf eingeht, dannhat er nichts und ist nichts mehr, er ist ein Geringer. Dembleibl nur eines: hundert.prozen¿ig Lrauen auf den, der solcherartberulen kann, der das zumuten kann, der dann sagen kann: Sorgenicht, der dich berufen hat, dein Her.r, der weiß ja doch, daß du
eLwas brauchst, und er weiß auch, !ras du brauchst - Sorge nicht !
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Das also steht dar.rrntel. , auch bei IVarta, rÿeDn sie sich s orgt umgar vieles. lÿenn das Diakonie bleiben sofÌ, ist zuvörderstge!ýesen Berufung und ein ¡,sorge nicht., dein Herr weiß, 
"a" dubr.auchst". Und nun also hier Maria: Die ist. eine Cu"i.,g., undsolcher bedarl es jn dieser l{elt. D e r B e r u f u n g e nb e d a r I e s in dieser llelt. Und jetzt wird das genannt:

?as ist d a s g u t e T e i l - ein wunderbares ldort derSchrift: mein Anteil und mein Becher, du bis t mein Teil, das Los,das mir zukomnt, zurärrt (ps 16,5). sie hat etrÿas bekolnnen, dasist thr zugefallen, ihr Teil, und das rrard ,,gut,, genannt, ihr!ÿerden die Güter zuLeil. Und Sie hat das gute Teil ,,er!nÌählt,,.
Auch dieses Verbum steht. rçie das ,'Sitz nehmen,, in v 39 in AÕrisL,d.h. es handelt sich weder um Vergangenheit noch Zutunft, sondernum einen Aspekt der Itirklichkeit: .orurrtun bricht nt"", io,.
Und nun müssen wir tiefer f r.agen: iras ist denn da passiert? Jetztmüssen i/ir's ernst nehmen: Das klingt grad so, als wäre an dieseItlaria zum erstennal Berufung ..gu,,gni ,.,id .i. rrabe im À.,Ãurrr,,rr"tverstanden, worauf es ankommb, habe alles stehen und llegenÌassen und sei gerorgt, um das r,tort der tserufung zu verstehen:Ich habe dich erwählt, jetzt hast du mich errväh1t. Und daran darf¡'iaria in arr irrre¡r ÌrochgeachteLen Diensr n:icht rüt.teln, oàs istCot.tes Sache. Darrrrn heißt es im Anschluß: Und Cott _ hinter derPassiv-Form "das so11 ihr nicht genomnen \rer.den,, steht Gottwird das niemals zurücknehmen, Er rr,ird ihr das nicht nehmen,nichL zurücknehnen, ùicht rregnehmen, das bleibt Süitig. Mankönnte die Er.zâhlung wei terführen und sagen: Und so dãnn dãnn magIlaria ihr 1.¡ellen - Aber nur isl ei_!ÿas klargestellt r¡/orderÌ: Derirdische menschliche Lebenstrieb miL seinen U n t r r e bdarfl,auch!ÿennesDial<onieist,
n i e n a 1 s das ü b e r d e c k e n , rÿas B e r u f u n gheißt, die ergehL und ergangen isL. von Got.t her wird si.e nichtzurückgenomen, auch dann nichL, vÿenll danach Sorge geLragua-ra"duamuß für a1le und a11es im Hause. Solches Sicfr_So"ge., iåf einenandern Charakter. Da will nicht jemand blendend daslehen, aul¡ 

^..,ihn nichts nachsagen kann, daß åttes perf ekt. i^,/ar. Das ist dannl(ein Gesichtspunkt mehr.

Das also !ÿird in unserer kleinen ErzâhÌung heute klargesteÌ1t:diakonia muß sein, sich-Sorgen n¡uß sein, An-afÌes-Denken murJsein, hin- und herrennen sollen wir, nichts außer acht Iassensollen wir, auf alles gefaßt sein sollen r,rir, ein Auge haben,aufnerksam und h¡achsam seln sollen rvir. Aber- zuvörders t undzuuriterst so11en r,/ir. rýissen; Es geht um Berufung in alledem , unddie darf nicht vers chmierL werdenl Deswegen s tell t die Er-z ählungbeide Gestalten uns so drastisch gegenüber, darnit !ÿir das schauenkönnen , wahrnehmen und behalten.


